
Dazu omMm noch e1n zweiter, der, zumal 1ın den Städten, immer schwer-
wlegender WIrd. Mehr un mehr inder fahren 99088 ihren Eiltern 1ın den SiLer-
ferıen fOort. Das ann 1889028  ® Menschen, die in angestrengtier Beru{fsarbei stehen,
icht verwehren. Sind aber die inder 1n der sterwoche icht erreichen
un kommen S1e uberdlies noch abgelenkt durch starke Reiseeindrücke Aaus den
Ferien zurück, S1Nd S1e Weißen Sonntag beträchtlich weni1ger gesammelt
un! disponiert als einem Sonntiag während des sommerlichen ulhalb-
aNres.

Wichfig ist noch ein drıtter TUN! Die inder gehen 1M dritten uljahr
ZUL Eirstbeicht un! Erstkommunion. Sie mussen also auf wel Sakramente
entsprechend vorbereitet werden. er verantwortliche Katechet wıll sich
darum icht heizen, Ssondern die iınder ru.  1: un! gründli: vorbereiten. aiur
braucht eit. Diesem grundlegenden edurfnis aber 1IST der Termıin des
Weißen oONNLAgSs icht gunstiig Findet dagegen die Erstkommunion 1M Maı oder
nfang Juni STa die onntiage nach Christi Himmelfahrt oder nach dem
Herz-Jesu-Fes S1iNd besonders ee1gne können die inder mit. einer
größeren uhe und TUN!  eit vorbereıtet werden. Der späatere Termın g1ibt

IS nach Wahl des Erstkommunionstages füntf bis sieben en mehr e1it.
Traditionen sind guft. Sıe ollten aber icht alleın Adus ewohnheılits- un

Gefühlsgründen aufrecht erhaltien bleiben. Sıie S1INd im Trunde N1U.  r berechtigt,
WenNnll sS1e dem en dienen und VOLr den Forderungen der (G(egenwart un! einer
zeitgemäßen Seelsorge standhaltfen koöonnen.

München Klemens Tilmann

Vielleicht würde icht schaden, gelegentlich VO.  - der anzel un! Del
Elternabenden darauf hinzuweisen, daß der 99  el Sonntag“ der Sonnfag der
abgelegten Kleider deshalb el weil diesem Tag die äui£l:ıng
Z etzten Male weiße Kleider trugen. Es scheint sich doch icht erum-
esprochen aben, daß der „Weiße Sonntag“ mit den weißen eldern der
Erstkommunionkinder N tun hat. Die Schriftleitung

NT. 2Y 28.)
(Eninommen aus: „Klerusblatt“ des Klerusverbandes, München, 38. ang,

OFrS'  ag betirelIs der euordnung der Meß-Perikopen
chon er wurde der uns geäußert nach mehr bwechslung bel den

sonntäglichen Evangelıen (und Episteln). Eis sSind aIiur verschiedene Vorschläge
gemacht und auch mehrere NLWUFrIe ausgearbeitet worden. ntier diesen Ent-
wüuürfen verdıen der VO.  - ro[f. Dr Heinz Schürmann besondere ea  ‚un  9 weiıl

auch auft die bisherige Überlieferung Rücksicht nimmt. Denn wıe eın starres,
unbedingtes Festhalten Überlieferten icht das Richtige 1ST, ist auch e1nNn
Außera  lassen der liturgischen Tradition icht gul Der goldene Mittelweg
WwIird versuchen, beides, die Bedürfinisse der egenwart un! die Rücksicht auf
altehrwürdige Überlieferungen miteinander verbinden. er ist
egrüßen, daß Schürmann 1n seinem Entwurf (veröffentlicht ım Liturgischen
Jahrbuch, üunster die Perikopen 1furgis besonders hervorragenden
agen, wıe Weihnachten, Epiphanıie, Palmsonn(tfag, die dreı eizten Kartage,
Ostern, Christi-Himmelfahrt, ngsten unverändert 1äßt. Vielleicht könnte noch
der Ostermontag dazu S  MMM werden. Denn die bisherige JtUurgıe dieses
ages ist eın auf Petrus „abgestimmt“ (Stationskirche, 1n der Epistel spricht
Petrus, 1m Evangelıum wird die Erscheinung VOLr Petirus iIroh verkundet un
ın der Communio 1ın dieser UDeIru: wilieder auftf und glel  sam 1n den anzen
Tag hinein), daß ıne Storung wäre, wWenn INa  - STa Petirus den Paulus ın
der Epistel sprechen ließe. Betreffs anderer kleiner Verbesserungsvorschläge
sSe1 bemerkt WenNn Juni abwechselnd mit der bisherigen Lesung die
Bekehrungsgeschichte des eiligen Paulus verlesen wird, omMm:' amı wohl
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dieser Apostel mehr ZUT Geltung, aber das est bekommt damıt ein anderes
„Gesi S zumal das dazu vorgeschlagene Evangelium (Luk. Z 283—34 keinen
festlichen harakter hat. er wäre erwägen, ob INa  ® diesem age
icht auch die Perikopen unverandert lassen oder LLUFL- ıne We:  sel-„Garnıiıtur“
(L eir. , 1 10—11; Joh. 21, 15—19 vorsehen Sol1l Ähnliches gilt für TON-
leichnam, Offenbarung 3, 14—20, icht ganz passend ist.

Um die altuberlieferte, ehrwürdige, 1M vielfach verwurzelte Ordnung
der onntagsevangeliıen noch mehr berücksichtigen, S@1 noch olgende egelun
vorgeschlagen: Der Entwurtf Von Schürmann S1e. einen dreijährigen Zyklus
oder drel Reihen VONn Meßlperikopen VOorL, VONn denen die ersie die herkömmliche
iSt; eNninen WITLr S1Ee die e1. d, die beiden anderen un: Es soll L1LU. die Q 11
überlieferte el jedes zweıftfe Jahr verwendet werden, daß sich olgende
Ordnung ergibt: a'7 D, ‚60 d, D, d, USW. Auf diese Weise bliebe die Über-
lieferung mehr gewahrt un: 1008028  ® doch Abwechslung in den Perikopen.
Man könnte dann auch besser die 1 Tevier stehenden Antiphonen ZU
Benedictus un Magnificat SOWI1eE manchen onntagen die Antiphonen un
apıtula der kleinen Horen belassen, weil ja die entsprechenden Perikopen
(Episteln un Evangelijen) noch immer vorwiegend ın Verwendung waären.

eı Seckau ohannes Bonell ON  w

Sonntagsmesse Samstfagaben:
Von Israel en WI1TLr den schönen TAauU!: übernommen, den Festtag icht
Mitternacht beginnen, sondern en vorher. SO beginnt der Sonntag

liturgisch berei1ts Samstagabend. Das Stundengebet brachte bisher bereits
ZU Ausdruck Nun ist auch der Mitternachtsbeginn durch die NEeUE Fassung
des u  ö  ernheitsgebotes eIiallen. Ware 1U.: icht auch möglich, den Sonntag
mi1t der Samstag-Abendmesse als Sonntagsfeier egehen? 1ele eru{ill:
Beanspruchte wären wohl aIiur dankbar. In einer nsprache VO Jäanner
19538 sagt Pıus E einer ruppe leitender Mitglieder der ayrischen otel-
beftfriebsgesellscha{t: „I3NT eru: gehoört ZUTC Kategorie jener Berufe, die ihren
Mitgliedern als T1sten erschweren, inr en mit dem blauf des relig10sen
Jahres, des Kirchenjahres, ganz 1n inklan. bringen, auch ühlbar und
sinnenhaftf rem un dem rem vergleichbaren Berufen wollte ja auch
die bendmesse entgegenkommen.“

Ware ıcht die letizte folgeri:  1g Konsequenz die liturgische
Sonnfiagsmesse Samstagabend, die WIr VOon 1uUS XI erbıtten SOllten.

Aichach/Obb. NioON Gundlach

BUCHER UN El  SCHRI  TE
Franz Xaver Seppelt Geschichte der Päpste. and 14} Von der des

11 Jahrhunderts bis Olestiin Ösel, München, 648 S.,
Dieser dritte and 1ST, wıe schon 1ın der Besprechun der beiden ersten

an erwähnt Folge) noch VO.  5 Seppelt selbst besorgt worden. Er
er 1n reiflıiıch abgewogener Darstellung die langsame aber zielbewußte
Steigerung der innerkirchlichen päpstlichen ewalt durch die konsequente
Anwendung der immer mehr ZU Gemeingut der 1r gewordenen Reform-
ideen VO:  } uny bis ZU. Papstwahldekret 1KO1laus II 1059 Die Weiterentwick-
Jung dieser een mi1t dem jele der völligen reıihnel un! Unabhängigkeit der
1r VO:  } jeder weltlichen ewalt fuührte ZU vielberufenen Investiturstrei
Hier gelingt e 9 durch me1lsftferliı eichnung des Zeitmilieus SOWI1Ee der Charak-
fere regor VII,, seiner Nachf{folger un ihrer Gegenspieler, manche dunkel
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